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druck fur einen filmischen Einfall , eine Bild - oder

Mort pointe .
Können Sie sich etwas darunter vorstellen , wenn

Ihnen ein Filmhase sagt , sein Fiim sei ABGE - “

DREHTe Das will nichts weiter hesagen , als daß
alle Aufnahmen fertiggestellt seien .

Und venn derselbe Filimhase Ihnen berichtet , es

würde jetzt GEMISCHT ? Nein , das ist nichts

gegen die Moral oder gegen den Anstand . Dies

Woörtchen bezeichnet nur das Arbeitsstadium , in

dem sich der Film befindet : Sprache , Musie und

Gerãusche werden 50 vereint , daß Bild und Ton

miteinander Synchron - übereinstimmend - laufen .

Vorher muſ aber der Film noch GECUTTET

werden , und 2 - war vom CUTTER . Auch das ist

weniger geheimnisvoll , als Sie meinen . Die einzel -

nen Einstellungen und Szenen des Films , die alle

gesondert und aus dem Juscammenhang gerissen

aufgenommen wurden , werden vom SCHNIITT -

MEISTER ( ' to cut “ heißt auf englisch „ schnei —

den “ ) zusammengeschnitten und aneinanderge -
Klebt , — in der richtigen Reihenfolge .

Ja , und wenn das eines Tages alles fertig ist , winht

die URAUFFUHRUNG . Aber was das ist , wissen

Sie viel zu genau . Sie haben sicher schon einmal

zu den PREMIERENTIGERN , den äußerst kri —

tischen Besuchern dieser FVorstellung gehört . .

Al .

b
Als der Film noch eine Jahrmarkts - Attraktion

War , hat man sich um ihn von Staats wegen
überhaupt nicht gekümmert .

Als er später „ salonfähig “ wurde , unterstellte

man diese jüngste Kunst der Obrigkeit . Man
schuf eine Staatszensur . Und die Filme , die in

Norddeutschland liefen , waren in Süddeutsch -

land verboten — oder umgekehrt .

Der Ruf nach Abschaffung des Polizeiknüppel
im Filmtheater wurde immer lauter . In der Zeit

des Dritten Reiches löste Herr Goebbels prak -
tisch die Zensur ab und befahl vom Propaganda -
ministerium aus .

Nach 1945 waren zunächst alle Filme praktisch
zensurfrei und nur den Zensurbestimmungen
ihrer Herstellungsländer unterworfen .

In diesem Augenblick ergriff eine führende

Persönlichkeit des neuen deutschen Filmlebens ,
Curt Oertel , die Initiative . Nach dem Vorbilde
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ſn HoſFroHefT Sich 86408
Amerikas , das seit Anfang der dreißiger Jahre
eine Eigenzensur der Filmindustrie mit umfang -
reichen Bestimmungen kennt — von generellen
Vorschriften über Politik , Grausamkeit , Erotik
im Film bis zu Einzelheiten reichend : wie lange
ein Filmkuß dauern darf , daß Ehebetten im

Film mindestens 30 Zentimeèeter Abstand vonein -

ander haben müssen und vieles andere —, gelang
es , daß die deutsche Filmindustrie , die elf Kul -
tusministerien der Trizone , die Kirchen und die

mit der Jugendpflege betrauten Amter den Vor -

schlägen zKur Schaffung einer „ Freiwilligen
Selbstkontrolle der Filmwirtschaft “ zustimmten .

Aufgabe dieser Selbstkontrolle ist es nun , dar -
über zu wachen , daß keine Filme mehr zur
6ffentlichen Aufführung gelangen , die das sitt -
liche und religiöse Empfinden verletzen , natio -

nalsozialistische , militärische oder rassenhetze -
rische Tendenzen vertreten oder die Beziehungen
Deutschlands zu anderen Staaten gefährden .
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Gar besonders erfreulich ist es auch , d sich

die ausländischen Filmgesellschaften mit ihren

Filmen dieser Selbstkontrolle freiwillig unter -

tellten .
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Am Anfang war also die Wochenschau . An den

‚Spielfilm “ dachte noch niemand , am wenigsten
die Erfinder der Kinematographie , die im Film

technisches Problem , im bewegten Abbild der

Natur den Chronisten sahen

derDie aktuelle Begebenheit
Frühzeit des Films !

triumphierte in

In Deutschland war es Oskar Mehßter , der die
historische Bedeutung des Filmbildes erkannte .
Eine seiner frühesten Aufnahmen dieser Art war
der Besuch Kaiser Wilhelms II . im Jahre 1897
in Stettin

Welche Schwierigkeiten standen solchen Film -
aufnahmen im Wege ! Nur mit Müh ' und Not
konnte Meßter im gleichen Jahr mit seiner
Kamera , diesem Instrument der „ Rummelplätze “ ,

E
f

dieser „ Jahrmarktsattraktion “ den Feierlich -
keiten anläßlich des hundertjährigen Geburts -

tags Kaiser Wilhelms I. beiwohnen . Zehn „ Bil -
der “ — wie man die kurzen Szenen damals
nannte —konnte er „ schießen “ .

Ein Jahr später rüstete Meßter die erste Wo —

chenrschau - Expedition aus : Sie begleitete den

Kaiser auf seiner Reise in die Levante und

rachte Al aus tantinopel , Palä -

tina und Ag :
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Frühjahrsparade der Armeèee wurde zum filmi -
schen Ereignis

Auch das Ausland horchte auf . Ein amerikani -
scher Kameramann wollte 1898 Kampfbilder vom
kubanischen Krieg drehen . Man jagte ihn davon
Ein die Seeschlacht
von Santiago . . . daheim in der Badewanne

Charles Pathé — der Franzose , der den Film
industrialisierte — war es übrigens , der diese
Art von „ Aktualitäten “ erfand . Er „stellte “ den

russisch - japanischen Flottenkampf von Port Ar —

Geschäftstüchtigerer filmte

thur und drehte „ Die Schlacht von Muk -
den “ ( 1905 ) vor den Toren von Vincennes . Das
Publikum klatschte seinen Aufnahmen jubelnd
Beifall . Niemand verlangte „ Originalaufnahmen “
Aber bald wurde es ernst : Die „ Pathé
Woche “ , „ Gaumont “ und „ Eclair “ eroberten
sich mit echten Filmreportagen die Welt . In
Deutschland erschien Ende März 1914 die „ Eiko -
Woche “ , bald abgelöst von der „ Meßter -
Woche “ . Aus ihr wurde die „ Deulig - Woche “ ,
schließlich die „ UFA - Wochenschau “ , im
Dritten Reich , die „ Deutsche Wochenschau “ . .

Aus der objektiven Filmberichterstattung wurde
ein Propagandainstrument .

Es ist an uns , die alte Tradition wieder aufzu -
nehmen und aus den Filmbildern aus aller Welt
erneut das zu machen , was den Erfindern der

Kinematographie einst vorgeschwebt haben mag :
eine Brücke von Mensch zu Mensch , von Konti -
nent zu Kontinent , weltumspannend . . .
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